
INHALT
Vorstellungen von perfekt ausformulierter BILD-UNG wirken in ihrer Vorbildwirkung ideologisch-totalitär und können davon 
abweichende, damit nicht-identische BILD-UNG marginalisieren, im schlimmsten Fall vernichten. Historisch betrachtet waren es 
Bilder perfekt „erzogener“ Körper durch „Leibeserziehung“ des Nationalsozialismus, die davon abweichende Körper-Bilder als 
„beeinträchtigt“, „behindert“ oder im schlimmsten Fall als „nicht-lebenswert“ stigmatisierten und dann auch als Vorwand zur 
Vernichtung von Menschenleben dienten: Dies ist der Kern des Projekts, das sich gleichermaßen auf Rassismus bezieht und 
damit wesentlich Anschluss findet an das Hauptforschungsfeld des Projektleiters: Bildung in der Migrationsgesellschaft. 
Angesichts der furchtbaren Ereignisse insbesondere im 20. Jahrhundert hat sich die Frankfurter Kritische Theorie in vielfältiger 
Weise als Bildungsinstitution in der Tradition der Aufklärung verstanden: Erziehung zur Mündigkeit, welche die Beteiligung am 
demokratischen Prozess miteinschließt und die Herbeiführung vernünftiger, humaner Verhältnisse bezweckt, muss allerdings den 
jeweils historischen Erfahrungen auch Rechnung tragen. Zu diesen Erfahrungen gehört die Erkenntnis, dass „positiv“ formulierte 
BILD-UNG in Barbarei umschlagen kann: Sobald Bildung in eine utopische Positivität übergeht, wird das „Bilderverbot“ der 
Kritischen Theorie negiert.

ZIEL
Das Forschungsprojekt nähert sich wiederum dem Thema Judentum, Bildung und Kritische Theorie an und versucht nunmehr, 
über einen gesellschaftstheoretischen und sozialphilosophischen Zugang aktuelle Relevanzen des „Bilderverbots“ für Bildung in 
der Migrationsgesellschaft herauszuarbeiten. Die Freilegung einer solchen Perspektive ist heute notwendig, um a) konkret 
Lehrer*innenprofessionalisierung zu erweitern, zu aktualisieren und zu diversifizieren, b) um den gängigen Bildungsbegriff und c) 
den darauf sich beziehenden Wissensbegriff für eine Migrationsgesellschaft epistemisch neu und kritisch zu hinterfragen.

METHODE
In diesem aufbauenden Forschungsvorhaben (d.i. Judentum, Bildung und Kritische Theorie II) stehen weniger Holocaust-
Education oder Antisemitismusforschung im Zentrum, auch geht es nicht vorrangig um die Vermittlung von Wissen zum 
Judentum: Dieses Forschungsprojekt nimmt eine religiöse Quelle auf (d.i. das Alte Testament) und wendet das darin enthaltene 
Bilderverbot nun ideologiekritisch in Bezug auf heutige Bildungsprozesse einer migrationsgesellschaftlichen Lehrer*innenbildung.
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